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Dienſtag, den 20. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expeditior 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraph iſche Depeſchen. 
Salzburg, Montag 19. Auguſt. 
Die beiden Kaiſer promenirten heute früh in den 
Straßen und hatten ſpäter intime Beſprechungen. 
Napoleon zeichnete Herrn v. Beuſt bei der geſtrigen 
Vorſtellung aus. Nachmittags wurde ein Ausflug 
nach dem Schloß Aigen unternommen. Abends 
findet Feſttheater ſtatt. Der Aufenthalt wird wahr ⸗ 
ſcheinlich bis zum Freitag ausgedehnt werden. 
Kaffel, Montag 19. Auguſt. 
Die „„Kaſſeler Morgenzeitung“ bringt einen königlichen 
Erlaß an den Oberpräſidenten, in welchem der König 
ſeine Befriedigung über den berzlichen Empfang, der 
ibm geworden, ausspricht, der ihn das Vertrauen der 
Bevölkerung zu ſich und ſeiner Regierung erkennen 
laſſe, und den Oberpräſidenten beauftragt, dieſes dem 
Volte mitzutheilen. Der König werde gern ſpäter 
einen längeren Aufenthalt in Kaſſel nehmen. Schließlich 
ſpricht der Erlaß dem Oberpräſidenten die Anerkennung 
ſeines erfolgreichen Wirkens aus. 
Brüſſel, Montag 19. Auguſt. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er⸗ 
klärte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
auf eine Interpellation wegen der Scheldedämmungen: 
Die Regierung halte ihre Oppofition aufrecht. Bel⸗ 
giſche Ingenieure prüfen den Bericht der ausländiſchen 
Ingenieure. Ueber das Weitere werde die Regierung 
befinden. 
ri Paris, Montag 19. Auguſt. 
Wie aus Perpignan vom beutigen Tage gemeldet 
wird, iſt in Barcelona das Kriegs ⸗Recht proklamirt 
worden. 
— Nach Berichten aus Japan hat auf den dor⸗ 
tigen holländiſchen Geſandten ein Attentat ſtaltge 


funden. Derſelbe iſt indeß unverletzt. 
London, Montag 19. Auguſt. 
Der Schluß des Parlaments iſt auf Mittwoch den 


21. feſtgeſetz. — Der König von Griechenland ift 
vorgeſtern incognite hier angekommen und hat geſtern 
die Königin beſucht. Heute reiſt derſelbe ab. — 
Das Wetter iſt der Ernte ſehr günſtig. 


Politiſche Rundſchau. 


Die von Preußen mit den Staaten des Nord; 
deutſchen Bundes abgeſchloſſenen Militairconventionen 
zerfallen in zwei Gruppen, je nachdem die bisherigen 
Contingente beibehalten und nur modifieirt werden, 
oder je nachdem dieſelben ganz in die preußiſche 
Armee aufgehen und Preußen die bundesgeſetzlichen 
Kriegslaſten für dieſelben übernimmt. 

Zu der erſten Kategorie gehören die mit den 
beiden Mecklenburg, Braunſchweig, Anhalt, Waldeck 
und den Thüringiſchen Staaten, mit Ausnahme von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tionen. Zu den Staaten, welche von Stellung be⸗ 
ſonderet Contingente abſtehen, und für welche Preußen 
die Bundes leiſtungen übernimmt, gehören Oldenburg, 
die Hanſeſtädte, die beiden Lippe und Schwarzburg · 
Sondershauſen. 

Die Verſtärkung, welche die Preußiſche Armee 
durch die Militair » Conventionen mit den obigen 
Staaten erhalten, beträgt 10 Infanterie-⸗Regimenter 
à 3 Bataillone, 4 Kavallerie-Regimenter und 7 Bat⸗ 
terien Artillerie. Für die Thüringiſchen Staaten iſt 
außerdem noch die Bildung von 2 Kavallerie · Regi ⸗ 
menter in Ausſicht genommen. 

Durch den militairiſchen Anſchluß Sachſens 
und Heſſen⸗Darmſtadts hat die Preußiſche Feldarmee 
einſchließlich der Neuformation in den neuen Landes⸗ 
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theilen 120 Bataillone Infanterie gleich 120,000 
Mann, 140 Escadronen Reiterei und 70 Batterien 
Artillerie, zuſammen 160,000 Mann gewonnen. 
Die Landwehr, Feſtungs-⸗Artillerie und Depots mit⸗ 
gerechnet, iſt die Preußiſche Militairmacht durch die 
Erfolge des vorjährigen Krieges um 240— 250,000 
Mann verſtärkt worden. 

In der ſüddeutſchen Bevölkerung iſt die Stim⸗ 
mung noch ſchwankend. Die Zahl derjenigen, die 
ihre Hoffnungen auf eine franzöſiſche Intervention 
ſetzen, iſt jedenfalls nur ſehr gering. Sehen wir 
von einigen überſpannten demokratiſchen Fanatikern 
ab, ſo beſteht dieſe Fraction nur aus ſolchen Ele⸗ 
menten, die nicht Deutſchland, ſondern Rom als ihr 
Vaterland anſehen. Größer iſt die Zahl derjenigen, 
die, ohne es zu wiſſen und zu wollen, durch Schü⸗ 
rung des Haſſes gegen Preußen und den norddeut⸗ 
ſchen Bund jenen in die Hände arbeiten. Das 
Ideal dieſer Partei iſt die Gründung eines Süd- 
bundes mit einem nach dem Wahlgeſetze von 1849 
gewählten Parlamente und einer gemeinſamen Wehr⸗ 
Verfaſſung, die aber gerechter, zweckmäßiger und 
weniger drückend als die preußiſche fein ſoll. Auf 
welche Weiſe man die „Gerechtigkeit“ einer Militär⸗ 
Verfaſſung, welche die allgemeine Dienſtpflicht zur 
Grundlage bat, überbieten will, wird freilich nicht 
geſagt. Auch nimmt es ſich ſeltſam aus, wenn die 
füddeutſche Volkspartei nach 1866 dem preußiſchen 
Heerweſen das Attribut der Zweckmäßigkeit gar nicht, 
oder doch nur in beſchränktem Maße zugeſteht; wir 
möchten wohl wiſſen, wie der Süden ſeine anerkannt 
unzulängliche Wehrkraft ſteigern will, wenn er ſich 
vor dem Drucke ſcheut, den jede derartige Maßregel 
unausbleiblich im Gefolge hat. Indeſſen auf alle 
derartige Erwägungen kommt es der großdeutſchen 
Volkspartei gar nicht an. Sie will nur eine An- 
näherung der einzelnen Staaten an den Nordbund, 
oder, um es ganz offen auszuſprechen, eine Einigung 
Deutſchlands auf Grundlage der norddeutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung hindern. Wer ſoll denn nun aber in 
dem ſüddeutſchen Bunde die Führerſchaft übernehmen? 
Etwa Baiern? Glaubt man denn, daß Württemberg 
und Baden ſich Baiern unterordnen werden? Und 
iſt denn Baiern, deſſen Regierung ſchon ſeit längerer 
Zeit durch die in den höchſten Regionen ſich kreu⸗ 
zenden entgegengeſetzten Strömungen in jeder ener⸗ 
giſchen Thätigkeit gehemmt wird, in ſich ſicher und 
feſt genug, um ſich zu einem Schutz- und Kryſtalli⸗ 
ſationspunkt für die Schwaben, Badenſer und Heſſen 
zu eignen? Oder denkt man an eine Centralgewalt, 
die über den einzelnen Staaten ſchwebt? Ein der⸗ 
artiges Luftgebilde würde allerdings dem Ideale der 
extremen ſüddeutſchen Demokraten entſprechen; den 
Anforderungen aber, die an eine Regierung geftellt 
werden müſſen, würde es in keiner Weiſe genügen 
können. 

Mit der Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich in Salzburg werden die fürſt⸗ 
lichen Begegnungen dieſes Jahres ihr Ende haben. 
Denn es beſtätigt ib nicht, daß der Kaiſer Franz 
Joſeph nach Berlin kommen wird, und da ferner 
der Kaifer Napoleon den Beſuch des Königs Wilhelm 
nicht in Berlin zu erwidern gedenkt, ſo liegt auch 
für den preußiſchen Monarchen kein Grund vor, den 
Kaiſer Napoleon auf feiner Rückteiſe nach Paris noch 
einmal zu begrüßen. 

Die Pariſer unabhängigen Blätter ſprechen ſich 
nichts weniger als beifällig über die Salzburger 
Reife des Kaiſers aus. Entweder ſei fie ohne poli⸗ 


tiſchen Zweck, und dann hätte ſie unterbleiben können, 
oder aber ſie habe einen Zweck, und dann könne dieſer 
nur der einer Alliance ſein. Eine ſolche Alliance 
aber ſei weder in Frankreich noch in Oeſterreich por 
pulär, und für Frankreich würde fie verhängnißvoll 
werden. Nach Sadowa ſich mit Oeſterreich zu alliiren, 
hieße mit dem ganzen übrigen Europa brechen und 
den Einfluß vernichten, den Frankreich, trotz aller 
Mißgriffe, noch immer auf die Völker und deren 
Regierungen ausübe. Frankreich würde dann nicht 
allein Preußen und das übrige Deutſchland, ſondern 
nothwendigerweiſe auch Rußland und wahrſcheinlich 
auch Italien gegen ſich haben. Frankreich müſſe das 
Dogma der Nationalitäten feſthalten und dürfe dem⸗ 
nach unter keiner Bedingung Oeſterreich die Hand 
reichen, welches die abſoluteſte Negation der Freiheit 
der Völker und der Autonomie der Racen repräſentire. 
Frankreichs Intereſſe beſtehe in der ſtrengſten Anwen⸗ 
dung der zuerſt von ihm proclamirten Principien. 
Wozu, fragt man weiter, fol ſich Frankreich den 
fortwährenden Krämpfen dieſes in den letzten Zügen 
liegenden Reiches exponiren? Nicht allein die Di⸗ 
plomatie Preußens und Rußlands, ſondern auch deren 
ſtille Propaganda bei ihren Völkern würde zugleich 
gegen Frankreich gerichtet ſein. Oeſterreich könne 
dieſe langſam und beharrlich den Kaiſerſtaat zer⸗ 
bröckelnde Action nicht überleben, — jeden Tag reiße 
die Brandung ein Stück ſeines Landes hinweg. 
Schließlich heißt es in einer Parifer Zeitung: „Oft 
das eine Alliance für Frankreich? Nein! Ein Reich, 
in dem ſich die permanente Infurrection als Comité 
organiſirt, ein Reich, das ſo weit heruntergekommen 
iſt, um verzweiflungsvoll die Arme auszuſtrecken, 
in der Hoffnung, irgend eine Hilfe zu finden, iſt 
fein Alliirter für uns.“ — 

In Paris eingetroffene Privatnachrichten aus 
Spanien wollen wiſſen, daß die mehrfach angekündigte 
große revolutionaire Bewegung am 16. Auguſt an 
mehreren Punkten der Iberiſchen Halbinſel gleichzeitig 
zum Ausbruch gekommen iſt. Vorläufig glauben 
wir noch nicht recht daran, und auch auf der ſpaniſchen 
Botſchaft in Paris wußte man nichts davon. 

Die Italieniſche Regierung iſt durch die Reiſe 
Garibaldi's nach Siena und von den ihm beigelegten 
Abſichten, noch weiter ſüdwärts in ein Schwefelbad 
dicht an der Römiſchen Grenze zu gehen, wieder in 
Unruhe verſetzt, um ſo mehr, als es ſich vollſtändig 
beſtätigt, daß die Fünffranken- Anleihe des Dictators 
glänzend durchgeführt iſt. Garibaldi wird daher auf 
Schritt und Tritt überwacht, und es wurden bereits 
Depeſchen aufgegriffen, welche mittels der Eiſenbahn⸗ 
leitung an denſelben geſchickt werden ſollten. Aus 
Rom dagegen laufen günſtige Berichte ein; es wird 
von dort gemeldet, daß die Bevölkerung nur von der 
Italieniſchen Regierung die Löſung der Römiſchen 
Frage erwarte und daß demnach an keine Erhebung 
zu denken ſei, wenn die Parole dazu nicht von Florenz 
komme. Es ſcheint aber wirklich, als ſähe Rattazzi 
ein, daß ſich die Ungeduld der Italiener nicht mehr 
lange werde zügeln laſſen, und man ſchreibt ihm den 
Ausſpruch zu, er wolle Rom feinem Könige verſchaffen, 
damit dieſer die Summe ſeiner Erkenntlichkeiten gegen 
Garibaldi nicht noch erhöhen müſſe. 

Die orientaliſche Frage verwirrt ſich immer mehr 
und mehr. In Kreta gelingt es der türkiſchen Armee 
trotz aller Siege nicht, den Aufſtand zu unterdrücken; 
in Bulgarien droht die kaum unterdrückte Empörung 
von Neuem in hellen Flammen auszubrechen, und die 
Rüſtungen Griechenlands zeigen, daß man dort bereit 


iſt, jeden Moment den Angriff gegen die Türkei zu 
beginnen. So ſcheint die Lage der Türkei ziemlich 
ernſtlich bedroht, und es hat faſt den Anſchein, als 
ob der Tag anbreche, an dem die Türken aus Europa 
hinausgejagt werden ſollen; aber trotz ſolcher dro⸗ 
henden Anzeichen glauben wir, daß auch diesmal die 
Gefahr von dem Beherrſcher aller Gläubigen abge⸗ 
wandt werden wird, denn die Weſtmächte haben 
augenblicklich noch ein viel zu großes Intereſſe 
daran, die Türkei zu erhalten, als daß ſie den 
Verſuchen der Zerſtörung, welche weſentlich im ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſe ausgeführt werden, irgend welchen 
Vorſchub leiſten follten. Sollte trotz dieſer Haltung 
der Weſtmächte Rußland die Dinge im Orient doch 
bis zum Ausbruch kommen laſſen, ſo iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß England und Frankreich der 
Türkei hilfreich zur Seite ſtehen werden; ihnen würde 
ſich Italien anſchließen, welches ja im erſten orientali⸗ 
ſchen Kriege den Keim gepflanzt hat zur Erringung 
ſeiner Unabhängigkeit. Oeſterreich, welches im vorigen 
Kriege die Weſtmächte nur durch eine militäriſche De⸗ 
monſtration unterſtützte, wird diesmal wahrſcheinlich auch 
weitergehen und mit ſeiner Armee aktiv angreifen. 
Es frägt ſich nun, wie Preußen ſich im Falle eines 
neuen orientalischen Krieges ſtellen würde. Wenn 
man die Freundſchaft betrachtet, welche zwiſchen 
Berlin und Petersburg herrſcht, ſo erſcheint es faſt 
unzweifelhaft, daß unſere Regierung geneigt iſt, ſich 
auf die Seite Rußlands zu ſtellen, aber andererſeits 
muß die Stellung, welche jetzt ein Hohenzoller in 
Rumänien einnimmt, es unſerem Kabinet wünſchens⸗ 
werih erſcheinen laſſen, in der Türkei noch auf ſo 
lange den alten Standpunkt zu erhalten, dis es die⸗ 
ſem Fürſten gelungen iſt, ſeine Stellung ſo zu be⸗ 
feſtigen, daß er ſelbſt bei einer Vertreibung der 
Türken aus Europa ſich in derſelben behaupten kann. 
Welche von dieſen beiden Anſichten den Sieg davon⸗ 
tragen wird, läßt ſich ſchwer vorausſehen; wenn nur 
das Intereſſe Preußens maßgebend ſein ſoll, ſo 
würde das nach unſeren Anſichten gegen den allzu⸗ 
engen Anſchluß an Rußland ſprechen. 

Im ſocialen Organismus des Südens der Ver⸗ 
einigten Staaten erhebt ſich eine neue Schwierigkeit: 
In aller Stille iſt dort der Kulis⸗Handel in's Leben 
gerufen worden; ſchon ſind mehrere Ladungen chineſiſcher 
Arbeiter in New⸗Orleans gelandet und an die Pflanzer 
vertheilt, andere Sendungen werden erwartet, und es 
hat ſich in New Orleans eine förmliche ſtehende 
Agentur für dieſe neue Gattung des Sclavenhandels 
etablirt. Aus dem Jahre 1862 giebt es ein Geſetz 
gegen dieſe Importation, und es muß demſelben 
Geltung verſchafft werden, wenn die Südländer es 
auch noch ſo ſehr übel nehmen. Den zwei Racen 
macht es ſchon ſo große Schwierigkeiten, miteinander 
auszukommen, daß das Hinzutreten einer dritten ent⸗ 
ſchieden vom Uebel ſein würde. 


— Der König iſt mit dem Empfange, welcher ihm 
in den neuen Provinzen geworden, ſehr zufrieden, und 
hat er auch allenthalben verſprochen, etwaigen Be⸗ 
ſchwerden abzuhelfen. 

— Das von Dreyſe erfundene Granatgewehr be⸗ 
währt ſich bei den in Spandau angeſtellten Verſuchen 
ausgezeichnet. Die Wirkung des Schuſſes ift eine 
ganz fürchterliche, und dabei iſt die Waffe von nicht 
größerem Kaliber als das Zündnadelgewehr und auch 
nicht ſchwerer. 

— Den verabſchiedeten und zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Offizieren von der vormals hannoverſchen 
Armee, welche zum Tragen einer Uniform überhaupt 
berechtigt ſind, ſoll geſtattet werden, die preußiſche 
Armeeuniform mit dem vorſchriftsmäßigen Abzeichen 
tragen zu dürfen. 

— Für franzöſiſche Rechnung ſind in der jüngſten 
Zeit anſehnliche Ankäufe von Armeeproviant, ſowohl 
Heu, Hafer und Brodgetreide, als auch Vieh, in Italien 
gemacht worden. Bedeutend iſt die Ausfuhr von 
Schwefel aus Meſſina nach Frankreich geweſen. Aus 
Ungarn paſſiren ſeit 6 —7 Wochen zweimal wöchentlich 
Wagenzüge mit 2—300 Pferden die nordweſtlich von 
Trieſt liegende Eiſenbahnſtation Nabreſina. Alle 
dieſe Pferde ſind nach Frankreich beſtimmt. 

— Die Pariſer Ausſtellungskommiſſton hat der Unger 
wißheit über das Schickſal des Aus ſtellungs⸗ Gebäudes 
und des Parkes auf dem Marsfelde ein Ende ge- 
macht, indem ſie im Moniteur anzeigt, daß die Aus- 
ſtellung unwiderruflich am 31. Oktober geſchloſſen 
und das Material des Gebäudes ſowohl wie auch 
des Parkes nächſtens verkauft werden wird. Die 
Aquarien, die Bäume, Pflanzen und die Gartenerde 
werden am 1. Novbr. 1867, das Metallgerüſt des 
Gebäudes, je nach Maßgabe der Ausräumung der 
Ausſtellungs⸗Gegenſtände, ſpäteſtens aber am 1. Jan. 
1868 den betreffenden Käufern abgeliefert. 


— In Sicilien iſt alles in Verzweiflung, weil 
die Cholera immer weiter um ſich greift. Zu Palermo 
kamen binnen 24 Stunden 500 Cholerafälle vor. 
Dazu weht der Sirocco dei 32 Grad R. und die 


Atmoſphäre iſt erſtickend. 


— Die früheren rumäniſchen Miniſter unter Kuſa, 
Baſianu und Verneseu, find in Bukareſt mit der 


Bildung eines neuen Cabinets beauftragt. 


— Die europäiſche Reife des Sultans übt ihre 
Rückwirkung auf das geſellſchaftliche Leben in 


Konſtantinopel. Wie der „Moniteur“ meldet, führt 
man dort jetzt auch die diplomatiſchen Bälle ein. 
Der Großvezier Ali⸗Paſcha wird dem diplomatiſchen 
Corps und der fremden und eingeborenen guten 
Geſellſchaft einen großen Ball geben, dem auch der 
Großherr beizuwohnen beabſichtigt. 

— Vom 1. Auguſt 1868 ab fol in einem 
der baltiſchen Gymnaſten der Geſchichts⸗ Unterricht 
„verſuchsweiſe“ in ruſſiſcher Sprache ertheilt werden. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 20. Auguſt. 

— Herr Intendanturrath Raffauf aus Berlin 
iſt hier eingetroffen, um die ökonomiſche Muſterung 
der Königl. Serartillerie und des Matroſen⸗Corps 
vorzunehmen. 

— In der Bekleidung der Armee ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach eine weitere Veränderung derart bevor, 
daß für alle Truppentheile der Infanterie, Cavallerie, 
Artillerie ꝛc. die Kragenpatten gänzlich in Wegfall 
kommen und an deren Stelle die Kragen durchweg, 
wie dies bereits in früheren Jahren der Fall war, 
in den bisher für die Patten vorgeſchriebenen Farben 
getragen werden ſollen. Die Aermelpatten werden 
nach der bisherigen Vorſchrift unverändert beibehalten. 


— Jn der preußiſchen Armee findet ſich gegen⸗ 
wärtig der ſchwarze Adlerorden, mit Einſchluß der 
königlichen Prinzen, bei 22 Generalen vor. Inhaber 
des eiſernen Kreuzes ſind noch 27 Offiziere, worunter 
8 (Generale) dem ſtehenden Heere angehören, die 
übrigen 19 ſich in den Invalidenhäuſern befinden. 

— Bei Gelegenheit des Beſuches des Karlsberges 
und der Louiſenhöhe in Oliva haben wir bemerkt, 
daß die Gedenktafel — welche der Nachwelt die 
Stätte bezeichnet, wo am 30. Mai 1798 Friedrich 
Wilhelm III. mit der unvergeßlichen Königin Louiſe 
weilten, — vom Zahn der Zeit und auch wohl durch 
rohe Hände beſchädigt iſt, indem ein Theil der In⸗ 
ſchrift bereits fehlt. Es bedarf wohl nur des Hin⸗ 
weiſes hierauf, um die betreffende Behörde zu ver⸗ 
anlaſſen, dieſe für jeden Preußen heilige Stätte wieder 
renoviren zu laſſen. 

— Wie verlautet, ſollen nun auch die Gehälter 
der Gerichts Sekretäre eine Aufbeſſerung erfahren, 
und zwar in jeder Stelle mit dem Betrage von 100 Thlr. 

— Der Kirchen- Vorſtand von St. Bartholomäi 
hat dem Magiſtrat Behufs Erbauung eines neuen 
Schulgebäudes für die altſtädtiſche Mädchenſchule 
ein am Faulgraben gelegenes, der Kirchengemeinde 
gehöriges, ſehr geräumiges Grundſtück zum Kauf an⸗ 
geboten. Betreffs des Projektes, das Müllergewerks⸗ 
haus zum Schulgebäude zu benutzen, haben, wie wir 
erfahren, die Pächter der großen Mühle den Ein ⸗ 
wand erhoben, daß fie die unteren Räume deſſelben, 
welche ihnen gleich der Mühle auf 15 Jahre in 
Pacht gegeben find, nicht abtreten können, da fie die⸗ 
ſelben unumgänglich zum Betriebe brauchen. 

— Seit geſtern ſind an der Cholera wieder 
4 Civil und 1 Militairperſon geſtorben, — 9 vom 
Civil und 2 vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 164, der Erkrankungen 299. 

— Den Beſtimmungen des Dremte’fchen Legates 
gemäß fuhren geſtern Nachmittag 1 Uhr die Zöglinge 
des hieſigen Kinder- und Waiſenhauſes nach Jäſchkenthal 
hinaus und verlebten dort im Grün des prächtigen 
Waldes den Nachmittag in inniger Kinderfreude. 

— Hr. Selonke hat, wie wir hören, aus freiem 
Antriebe ſich erboten, dem Verein für Rettung Schiff⸗ 
brüchiger, welcher bei dem ungünſtigen Wetter in 
dem letzten Concerte im Schützengarten kaum die 
Unkoſten gedeckt hat, fein Lokal und fein Künſtler⸗ 
Perſonal zu einem Concerte zur Verfügung zu ſtellen. 
Der qu. Verein hat natürlich dieſes ſehr lobens⸗ 
werthe Opfer des Hrn. S. dankbar entgegengenommen, 
und wird das in Rede ſtehende Concert jedenfalls 
am nächſten Donnerſtag ſtattfinden. 

— Im Löwentheater des Herrn C. Nemetti 
werden nur noch einige Vorſtellungen gegeben werden, 
da der Beſitzer bald nach Königsberg abreiſt. Wir 
verfehlen nicht, unſere Leſer hiervon in Kenntniß zu 
ſetzen, damit dieſelben die Gelegenheit — die ausge 
zeichnete Dreſſur der Thiere zu ſehen — nicht unbe⸗ 
nutzt vorübergehen laſſen. 


— In der Präſentenbude des Herrn Böhle auf 
dem Heumarkt iſt neuerdings ein großes Panorama- 
bild, die Pariſer Weltausſtellung beyandelnd, den 
Schlachtenbildern angereiht, und da daſſelbe, von 


einem Pariſer Künſtler gefertigt, nicht nur das ganze 


Marsfeld, ſondern auch den größten Theil der Welt⸗ 
ſtadt veranſchaulicht, ſo dürfte daſſelbe zu empfehlen ſein. 
— Jn das hieſige Polizeigefängniß find neuerdings 
aufgenommen worden: Zwei Arbeiter aus Bürger⸗ 
wieſen, welche ein Stück Rindvieh von den Bürger⸗ 
wieſen geſtohlen und an Ort und Stelle gleich ge⸗ 
ſchlachtet haben, ſowie mehrere Taſchen⸗ und Waaren⸗ 
diebe, welche den Dominiksmarkt unſicher machten. 

— Geſtern wurden zwei Weichſelpiraten gefänglich 
eingeliefert, weil dieſelben mittelſt eines Bootes ſich 
an Bord der Arcona — welche Behufs gründlicher 
Reparatur jetzt abgeplankt an der Kgl. Werft liegt — 
zu ſchleichen gewußt und dort Tauwerk und Kupfer 
geſtohlen hatten. Es war ein ordentliches Wettfahren 
zwiſchen den Piraten und den nachſetzenden Matroſen 
— Jenen verlieh die Angſt Rieſenkräfte und Dieſe 
eiferte die Pflicht an, das Raubgeſindel einzuholen; 
erſt bei Legan am Lande wurden die Piraten ergriffen. 

— Der Arbeiter Klawezinski hat in einem 
Anfalle von Delirium in feiner Wohnung im Schwarzen⸗ 
meer ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein 
Ende gemacht. 

— Geſtern Nachmittag wurde am Riff in Neu⸗ 
fahrwaſſer ein Mann, welcher ſich gebadet hatte, 
vom Schlage getroffen todt vorgefunden. Derſelbe 
iſt ca. 65 Jahre alt, war ordentlich gekleidet, hat 
eine Glatze und ein doppeltes Bruchband und iſt bis 
dahin vollſtändig ungekannt. 


— Ein Badegaſt in Teplitz ſendet als Curioſität 
die Badeliſte mit Titeln, bei deren Nennung dem 
Leſer die Luft ausgeht, z. B. Frau Thereſe B., 
kaiſerlich königliche Staatsbuchhaltungs⸗Rechnungs⸗ 
officials⸗Wittwe aus Prag. Einſender will nächſtens 
noch mehrere ſolche Titel ſchicken; nicht nöthig, zumal 
wir Alle erſt unlängſt wieder etwas zu Athem ge⸗ 
kommen ſind. 

— Auf Königsberg ausgedehnt wird nunmehr die 
vor einiger Zeit neugegründete „Danziger Credit» und 
Sparbank.“ (Aktien⸗Kapital 60,000 Thlr. — Zahl 
der Aktionaire 106.) Sie verzinſt die dei ihr nieder⸗ 
gelegten Gelder mit 4 pCt., wenn dieſelben ohne 
vorangegangene Kündigung und zu jeder Zeit, mit 
4% Pt., wenn dieſelben nach vorhergegangener 
6 wöchentlicher Kündigung, mit 5 pCt., wenn ſolche 
nach vorhergegangener 3 monatlicher Kündigung, und 
mit 6 pCt., wenn die bei ihr niedergelegten Gelder 
nach vorangegangener 6 monatlicher Kündigung zurück⸗ 
gezahlt werden ſollen. 

— In Poſen ſollte am 12. eine Trauung ſtatt⸗ 
finden. Schon waren die Hochzeitsgäſte verſammelt, 
die Braut feſtlich mit dem Myrthenkranze geſchmückt. 
Alles erwartet ſehnſuchtsvoll die Ankunft des Bräu⸗ 
tigams, allein Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrinnt, 
und als man endlich einen Boten nach der Wohnung 
des Letzteren abſendet, kommt dieſer mit der Botſchaft 
zurück, der junge Ehemann in spe ſei in der Nacht 
ſpurlos verduftet, weil ihm das beabſichtigte Bündniß 
für's Leben noch in letzter Stunde leid geworden ſei. 
Das nennt man Pech! 

— Die neueſte amerikaniſche Erfindung iſt ein 
„Patentpapierhemd, Preis 25 Cts. garantirt, ſchweißfeſt 
und trägt ſich drei Wochen, ohne gewaſchen zu werden, 
wofern es nur mit der „Ölenzfield « Stärke“ richtig 
behandelt wird.“ Letzterer Artikel iſt jedenfalls die 
Hauptſache, dem die Senſationserfindung als Aushänge⸗ 
ſchild dient. 


Gerichts zeitung. 


Bei dem Obertribunal ſchwebt folgender intereſſanter 
Proceß: In einem Hotel begoß der Kellner das Kleid 
und den Mantel einer Schauſpielerin derartig mit Sauce, 
daß die Kleidungsſtücke vollſtändig unbrauchbar wurden. 
Der Hotelier glaubte ſich mit der Dame am Beſten ab- 
gefunden, wenn er fie wegen der Ungeſchicktheit des 
Kellners um 1 bat und ihr die Genugthuung 
verſprach, den Menſchen mit Ablauf des Monats zu 
entlaſſen. Allein diesmal hatte der Wirth die Rechnung 
ohne den Gaſt gemacht, der Dame war mit dieſer mo» 
raliſchen Satisfaction keineswegs genügt, ſie ging an's 
Gericht. Es handelte ſich, wie die Juriſten ſagen, um 
Feftftellung der Paſſivlegitimation. Der Wirth bebaup⸗ 
tete, er ſei gar nicht zur Sache legitimirt, da nicht er, 
ſondern der Kellner das Fricaſſee an die falſche Adreſſe 
gegeben habe. Das Stadtgericht war dieſer Meinung: 
die beſchädigte Dame müſſe ſich an den Kellner halten. 
Die Klägerin meinte zwar, der Kellner ſei der Beauf- 
tragte des Wirths, das Stadtgericht ſchloß ſich jedoch der 
Anſicht des Letzteren an, daß er den Kellner zwar beauf- 
tragt habe, den Gäſten Speiſen za bringen, nicht aber, 
fie auf Sammetmäntel und Kleider von Moirce antique 
zu gießen. Anderer Meinung war das Kammergericht. 


In dem von der Klägerin extrahirten Urtheil zweiter 
Inftanz erklärte dieſer Gerichtshof: Wer einen Dritten 
zur Beſorgung von Pflichten beſtelle, die er ſelbſt gegen 
auszunben habe, müſſe auch für deſſen Berjehen 
haften. Da zwei widerſprechende Erkenntniſſe vor ⸗ 
liegen, fo ift der Hotel Wirth an das Ober Tribunal 
gegangen. 


Wenn ſchon der Stellenkauf in der engliſchen Armee 
mit Recht allſeitig als ein Skandal gerügt und ver⸗ 
urtheilt wird, ſo follte das noch weit eher mit dem 
Handel geſchehen, der mit geiftlichen Stellen getrieben 
wird. Ein neuerdinge vorgetemmener und gerichtlich 
entſchiedener Fall gut diejen Mißbrauch in ſeiner häß⸗ 
lichten Geſtalt. Ein Geiſtlicher. Dr. Giles, wandte ſich 
an eine Agentur für den Verkauf geiſtlicher Pfründen 
und nabm ihre Vermittlung in Anſpruch. Unterdeffen 
gelangte er aber in nicht näher angegebener Weiſe in 
den Beſitz einer Stelle, die von dem Käufer an ein 
Parlaments-Mitglied, Mr. Goldney, vedirt worden war. 
Ats die Agenten von dem Abſchluſſe dieſes Geſchäftes 
hörten, traten fie mit Anſprüchen auf 130 Pfd. Sterl. 
Commiſſtonsgebühren hervor und wandten ſich, als 
Dr. Giles die Forderung mit Entrüſtung zurückwies, 
an die Gerichte. Der Richter ſchlug die Sache als, auf 
ungeſetzlichem Contracte beruhend, nieder, indeſſen ſo 
eingewurzelt iſt der Unfug und ſo allgemein das Her · 
kommen, daß er zu gleicher Zeit den ſtreitigen Parteien 
anempfahl, ſich zu vergleichen, wobei die Agenten immer 
noch mit 50 Pfd. Sterl. und den Taxgebühren für ihre 
Bemühung, ein „ungeſetzliches Uebereinkommen“ zu ver ⸗ 
mitteln, davonkamen. 


[Eine Katze — vertheidigt ihre Herrin.) 
„Falſch wie eine Katze“ iſt zum Sprichworte geworden, 
und dennoch giebt es auch überraſchende Fälle von 
Kapentreue. Ein ſolcher Fall iſt jüngſt in England 
vorgekommen. Eine Frau, Namens Iſabella Amey, 
nämlich wurde neulich vor dem Richter zu London gegen 
ihren Mann klagbar, und die Zeugenvernehmung beſtä⸗ 
tigte die Ausſagen der armen Frau, daß ihr Mann ſie 
unausgeſetzt mißhandle. Derſelbe hatte fie ſchon vor 
Dei Jahren verlafien und lebte mit einem anderen 

eibe; eines Sonnabends kam er jedoch zu ſeiner Frau, 
um von ihr Geld zu erpreſſen. Da er dieſen Zwe 
nicht erreichte, ſo gr er 7 20 Bon zu eg = 

it Füßen, war auf dieſelde und pa i 
Be Schon ſchwebte fie 


der Gurgel, um ſie zu erdroſſeln. h 
in a als ihr auf unerwartete Weiſe Hilfe 
zu Theil wurde. Eine Katze, die der Frau Amey ſehr 


zugethan war, hörte ihr Geſchrei, ſtürzte ſich auf den 
Mann, ſchlug ihre Krallen in ſeine Augen und zerbiß 
ihm das Geſicht. Erſchrocken ließ der Unmenſch ſeine 
Beute fahren, und inzwiſchen liefen die Nachbarn herbei; 
doch nur Frau Amey vermochte die Katze durch freund» 
liches Zureden zu bewegen, ihre Beute loszulaſſen. © 
Mann flehte ſelber ſeine Frau darum an, ihn aus ſeiner 
Lage zu befreien. — Er wurde zu einer Gefängnißſtrafe 
von einem Monate verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

— Die „Aphorismen“ 
ſind 1861 in Wien erſchienen und enthalten auf 88 
Klein⸗Octavſeiten etwa 300 Sprüche und Gedanken, 
wie ſie die Begegniſſe und Erfahrungen der Jahre 
1881 bis 1861 im fürſtlichen Tagebuch erzeugten. 
Wir führen einige wenige an: „Warum nennt man 
die Hunde treu? Weil ſie kriechen und ſich prügeln 
laſſen, und der Menſch gar ſo gern kriechen ſieht 
und gar ſo gern prügelt.“ „Viele glauben: Prinzen 
brauchten nicht ihre Pflicht wie jeder Andre zu tbun ; 
das kommt daher, weil bie meiſten ſie wirklich nicht 
hun und jo durch die Jahrhunderte ein Gewohn⸗ 
heitsrecht daraus entftand, das die Dynaſtien unter⸗ 
graben hat. Jetzt ſtaunt man, wenn ſo ein prinz⸗ 
liches Amphibium Pflichtregungen hat.“ „Die Eiſen⸗ 
bahnen find das Gleichheitszeichen, der nicht zu be⸗ 
ſeitigende Hebel des immer wachſenden Socialismus.“ 
„Dem Zeitgeiſt Rechnung tragen, heißt nicht nach ⸗ 
geben, ſondern nur ſeine Pflicht erfüllen“ ꝛc. 

— Laut telegraphiſcher Nachricht aus Regensburg 
vom 15. Auguſt ſind an dieſem Tage Morgens 
66 Häuſer und über 100 Nebengebäude in Arzberg 
durch eine Feuers brunſt zerſtört worden. 

— Ueber das bereits von uns gemeldete Brand⸗ 
unglück in Frankfurt a. M. ſchreibt man unterm 15. 
d. M. noch folgendes: 

Heute Nacht kurz nach 1 Uhr brach in dem 
Haufe des Bierbrauers Müller am Garküchenplatz 
ein ſtartes Feuer aus, welches mit ſolcher Heftigkeit 
um fi griff, daß die Hausinſaſſen mit den Retiungs⸗ 
Geräthſchaften aus dem brennenden Haufe in Sicher ⸗ 
beit gebracht werden mußten. Zwei Frauenzimmer 
sprangen aus dem zweiten Stock des Hauſes und 
wurden, lebensgefährlich verletzt, in“ Heilige Geift- 
Hoſpital gebracht, wo ſie bereits geſtorben ſind. Zwei 
andere Perſonen liegen ſchwer verwundet darnieder. 
Der Funkenregen verbreitete ſich weit hin und fiel na 
mentlich auf das norböftlihe Dach der Domkirche. In 
wenigen Augenblicken zeigte ſich ſcon die Flamme; eine 
Spritze eilte zum Löſchen herbei ihr Strahl drang jedoch 
nicht bis zur Firſt. Schnell theilten ſich die Flammen 
„dem ganzen Dache mit und ſteckten auch den Thurm in 
Brand. Die Glockenſtühle gingen in Flammen, auf 
und die Glocken ſtürzten herab. Das Innere des 
Pfarrthurms ift vollſtändig ausgebrannt. Der „Pfarr- 
tburm“, deſſen Erbauung faft ein volles Jahr- 
hundert gedauert, iſt in wenigen Stunden bis auf 


hegte, iſt bereits 
originelle Weiſe. 

beſchäftigten Knechte zu, der ihn kannte und ihm ſagte, daß 
er nun nicht mehr von der Stelle komme. Auf die Erwi⸗ 
derung, daß er, der Knecht, ihn doch wohl nicht halten wer⸗ 
de, entgegnete dieſer, 
Dienſtherrn weiſend: „Nein, nicht ich, aber dieſer!“ 


ck Zeit fo viel 
Auch in England fehlt es an ſolchen nicht, und noch 
in den jüngſten Tagen wurden zwei von einem ſchreck⸗ 


lichen Schickſale ereilt. Der Eine dieſer Unglücklichen 


des Kaiſers Maximilian 


das nackte Mauerwerk ein Raub der Flamme geworden, 
der an dieſem Punkte Einhalt zu thun außerhalb jeder 
menſchlichen Macht lag. Der vrigimelle Thurm, deſſen 
bekanntlich unfertige Spitze ſeit 1838 mit der ſogenannten 
„Reichslaterne“ 
Eigenthümlichkeiten“ Frankfurts, an welche in den Augen 
des Eingeborenen die Erinnerung eine Art von Pietätd- 
Verhältniß geknüpft hat. Das Brandunglück iſt ein es 
der 
die Stadt betroffen hat. 


gekrönt war, gehört zu den „berechtigten 


größten, welches ſeit einer Reihe von 150 Jahren 


— Am vergangenen Sonnabend fand man auf dem 


tatholiſchen Kirchhofe in Schneidemühl das Grabge⸗ 
wölbe der Familie F. erbrochen, in demſelben den 
Sarg der vor einigen Jahren verſtorbenen Frau F. 
geöffnet und dieſe, die ſelbſt aus dem Sarge geworfen 
war, ihrer 
kiche Thäter, ein übelberufener junger Menſch von 


letzten Aus ſtattung ledig. Der muthmaß⸗ 


18 Jahren, gegen den man von Anfang an Verdacht 
ergriffen, und zwar auf eine 
Er geſellte ſich einem mit Mähen 


auf den anweſenden Hund ſeines 


Der Hund erhielt von dem Knechte ſeine Weiſung, die 
er verſtand. Während der Knecht ſein Tagewerk bis 
8 Uhr Abends alsdann ohne jede Störung fortſetzte, 
ſorgte der Hund dafür, daß ſein Arreſtant nicht von 
der Stelle ging. Erſt nach Feierabend wurde der⸗ 
ſelbe aus der Gewalt ſeines Cerberus dadurch erlöſ't, 
daß der Knecht ihn der Polizeibehörde zuführte und 
dieſer übergab. Jetzt ſitzt der Menſch im gerichtlichen 
Verwahrſam. 

— Neugierige Schaffner auf den Eiſenbahnen ſind 
in Deutſchland nicht weniger häufig als die Löcher, 
die zur Befriedigung unberufener Späher ſich in wie 
vielen Zimmerthüren der Hotels befinden und die zur 
Lärm in den Zeitungen verurſachten. 


wollte einen Herrn und eine Dame, die ein Coupe 
für ſich hatten, es war ein Ehepaar, beobachten, hatte 
dabei aber nicht auf die ſtellenweiſe bis dicht an 
Seiten und Decke der Waggons kommenden Brücken⸗ 
bogen Acht, ſo daß ihm einer derſelben buchſtäblich 


Der den Kopf wegrieß. Ein Anderer hatte ſich auf die 


Lauer gelegt, um einige Perſonen zu überwachen, denen 
er begehrliche Abſichten auf das Zeug zumuthete, 
womit die Sitze bekleidet ſind. Todt und ſchrecklich 
verſtümmelt wurde auch er von der Decke des Waggons 
heruntergeholt. 

— So fabelhaft der nachfolgende Vorfall auch 
flingen mag, fo ift die Wahrheit deſſelben doch be⸗ 
gründet. Dieſer Tage ſah unweit Loxſtedt ein Bahn⸗ 
wärter auf der Bahn eine 2 Fuß lange Schlange, 
die faſt leblos und doch mitunter ſich krümmend 
dalag, ohne daß etwas Auffälliges daran zu bemerken 
war, welches den Zuſtand dieſes Thieres veranlaßt 
haben konnte. Nach näherer Unterſuchung wurde be⸗ 
merkt, daß eine 2½ Zoll lange, federſpuldicke gelbe 
Schnecke ſich im Nacken der Schlange feſtgeſetzt und 
dann mit ihrem ganzen Körper um den Hals der 
Schlange geſchlungen, was den ſpätern Tod der 
Schlange zur Folge hatte. (10) 

— Der Schullehrer Simon Jellinek in Kaſtel 
(Mähren), im Beſitze einer Bettftätte, in der Napo⸗ 
1. am Vorabende der Schlacht von Auſterlitz 
hat die Abſicht, die Bettſtätte dem Kaiſer 
Napoleon III. gelegentlich ſeiner Anweſenheit in Salz⸗ 
burg als Geſchenk anzubieten. 

— In Maria Eich, dem vielbeſuchten Wallfahrts⸗ 
orte bei München, lieſt man unter den dort aufge⸗ 
hängten Votivtafeln gleich links am Eingange Folgen- 
des: „Urban Beinhofer von Aubing hat ſich in einer 
gefährlichen Viehſeuche mit feiner Ehefrau hierher 
verlobt und if durch die Vorbitte wieder geſund 
worden. N. N. 1866.“ 

— Ein Bauer, der ſich beſonders klug zu ſein 
düntte, fagte einſt zu Sailer, dem katholischen Pfarrer 
in Dieters kirch: „Ei, Herr Pfarrer, ich habe ſchon 
ſehr oft gehört, daß Gott für jeden Menſchen des 
Tages eine Maaß Wein erſchaffen habe. Ich bekomme 
aber dieſen Wein nicht, und weiß auch nicht, wer ihn 
trinkt.“ Sailer ſprach: „auch ich habe ebenfalls ge · 
hört, daß Gott für jeden Mann ein Weib erſchaffen 
habe, und dennoch habe ich keines. Ich will Euch 
die Sache ganz kurz erklären. Ihr habt nämlich mein 
Weib, und ich trinke Euren Wein.“ 

— [Eine Halsbandgeſchichtevom Mars ⸗ 
felde.] Senſation erregt im Pariſer Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellungs gebäude 


Perlenhalsbandes im Werthe von 30,000 Franc, 6 M.; Wwe. 
welches ein un⸗ 52 F.; Schiffszimmergeſ. Labowski Tochter Maria Adelheide 


der Königin von Schweden gehörig, 


geregnet, eine 
dem Fußboden zerſtreut umherliegen. Es wird jedoch 


das Verſchwinden eines prachtvollen 2 


delicater Quidam mitnahm, als der Aufſeher, den 
Bedürfniſſen ſeiner Menſchennatur Rechnung tragend, 
eben zum Frühstück gegangen war. Da kaum anzu⸗ 
nehmen ſein dürfte, daß es lediglich des Quidam 
Abſicht geweſen ſei, der 
Halsbandgeſchichte in veränderter Form zu einer 
hiſtoriſchen Parallele mit Marie Antoinette zu ver⸗ 
helfen, fo wird feine That wohl ein gemeiner Dieb⸗ 
ſtahl ſein, 
Aufſehers noch durch den ganz unbegreiflichen Umſtand 
erleichtert wurde, daß das Juwel ſich ohne jeglichen 
Verſchluß, einfach unter einer Glasglocke befand, 
welche der Dieb nur emporzuheben brauchte, um ſich 


Königin Louiſe durch eine 


der ihm außer durch die Abweſenheit des 


in deſſen Beſitz zu ſetzen. So gierig griff er nach 


demſelben, daß es unter ſeinen verbrecheriſchen Fingern 
in Trümmer gegangen fein muß, denn als ber ges 
müthliche Wächter erquickt 


und neu geſtärkt von ſeiner 
Mahlzeit zurückkehrte, fand er, als habe es Perlen 
Unzahl dieſer edeln Muſchelgebilde auf 


erzählt, daß er über dieſen ſeltenen Fund nicht be⸗ 
ſonders erfreut geweſen ſei. 

— Ein ſpeculativer Kopf, ein Mr. Thomas aus 
Deptford, iſt mit einem Projecte an die Oeffentlichkeit 
getreten, das das Publicum durch ſeine Kühnheit wohl 
mehr überraſchen als beſtechen dürfte. Es handelt 
ſich darum, reine und kalte athmoſphäriſche Luft vom 
Lande in die Stadt zu pumpen. Durch eiſerne Röhren, 
wie die Gas- und Waſſerleitungsſyſteme, ſoll die 
Luft durch Straßen und Gaſſen in Häuſer, Hoſpitäler, 
Markiplätze, unterirdiſche Eiſenbahnen, Theater, Kirchen 
ꝛc. geleitet und beſonders zur Zeit von Epidemieen 
in den ärmeren Stadttheilen nützlich gemacht werden. 
Das Publicum lacht und fragt, was ſoll aus uns 
werden, wenn dieſer moderne Aeolus dahin gelangen 
würde, daß er feine Winde entfeſſeln und uns Er⸗ 


kältungen und alles Mögliche auf den j 
könnte? 25 f Dam 10m 


In einer der Londoner katholiſchen Kirchen 


richtete vor einigen Tagen ein Wahnſinni 
Zerſtörung an. . NE 
nur zwei ältliche Perſonen in der Kirche, als er 


Es war nach dem Gottesdienſte und 


eintrat und unter den Statuen, Candelabern, Bildern 
und andern Kunſtgegenſtänden wie ein moderner Vandale 
zu hauſen begann. Erſt nach einiger Zeit gelang es 
den herbeigerufenen Geiſtlichen, ihn zu bewältigen und 
der Polizei zu übergeben. 

— Die Hochzeiten bei den Perſern finden in ziem⸗ 
lich geräuſchvoller Weiſe ftatt. Iſt die Stunde gekommen, 
wo der Bräutigam ſeine Auserwählte auf einem reich 
geſchmückten Pferde in ſeinen Harem abholt, was re⸗ 
gelmäßig zwei Stunden vor Sonnen-Untergang geſchieht, 
ſo ſträubt ſich die verſchleierte ſittſame Braut dagegen, 
und der Verlobte muß ſie förmlich mit Gewalt aus 


dem elterlichen Hauſe entführen. Das ganze Gefolge 
der Hochzeitsfrauen begleitet dann die junge Braut 


bis zu dem Harem ihres Gatten; hier läßt man die 
Neuvermählten allein, und nun lüftet der Gemahl 
den Schleier ſeiner Gattin, deren Antlitz er nie zuvor 
erblickt. Bei dieſer bedeutungsvollen Hochzeitsſcene 
iſt aber das Bedenklichſte, daß, wenn die Gattin ihm 
nicht gefällt, er ſie ſofort verſtößt und die Aermſte 
dann genzthigt iſt, unter Begleitung der laut klagenden 
Hochzeitsfrauen in das elterliche Haus zurückzukehren. 
In dieſem Falle muß jedoch der Gatte die Mitgift 
der Braut wieder herausgeben. 


ä — 
Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Auguſt. 


St. Marien. Getauft: Buchhalter Schultz 
Tochter Helene Emma Martha. Hof Photograph Buſſe 
Sohn Friedrich Carl Max. Kaſſendtener Herbold Tochter 
Marie Roſa. Juwelier Roggatz Tochter Marie 
Louiſe Emma. 

Aufgeboten: Kaufm. Herm. Ant. Elymar Boretius 
mit Igfr. Antonie Marie Eliſab. Galathea Focking. 
ä Jul. Aug. Biſchoff mit Igfr. Marie Jacobine 
. Seeſchiffer Daniel Louis Krzoſſa mit 
Igft. Emilie Louiſe Marie Michaels. 

Oekonom Jacobi Sohn Otto Robert, 
2 J. 5 M. 23 T.; Rittergutsdeſ. v. Domarus Sohn Max, 
9 J 7 M. 2 L.; Bädergei. Friedr. Franz pagendorf, 
18 J. 8 M. 24 T.; Dienſtmädchen Adeline Adelg. Wegner, 


20 J. 10 M.; Bädermitr, Kuhn Sohn Robert Heinrich, 


1 J 5 M. 8 T., ſämmilich an der Cholera. Kaufmann 


mſtr. Fenger 
Zahnkrampf 
10 T., chron. Magen» 
St. Johann. Getauft: Hrn. Palinstv Tochter 
Clara Emilie. Hrn. Funk Tochter Maria Helene. 
Aufgeboten: Kaufm. Alex. Leop. Nicolaus Rzekonski 
mit Igfr. Maria Auguſte Charl. Thomas. Matrofe Carl 
Friedr. Wilp. Rothelius mit Igfr. Loniſe Emilie Scholl. 
Geſtorben: Wittwe Maria Renate Engelhardt, geb. 
Pawlowski, 68 J.; Schuhmachergeſ.⸗Frau EmilieStriewött, 
eb. Block, 43 J.; Margar. Maria Hartke, 13 J. 6 M.; 
Schneidermftr.⸗Frau Friederike Seidel, geb. Fromm, 46 J. 
Carol. Wilhelm. Schmidt, geb. Wegner, 
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9 M., ſämmtlich an der Cholera. Jungfrau Louiſe Wil- 
helmine Gedaſchke, 17 J., Lungenſchwindſucht. Wittwe 
Johanna Pahlke, geb. Fiſcher, 67 J., Schlagfluß. Herr 
Joh. Bartels, 34 T., Topbus. Barbier Berganski Sohn 
Joſeph Benj. Eduard, 8 M., Magen- u. Darmkatarrb. 
Rentier Chriſtian Gottl. Schulz, 79 J. 9 M., Alter- 
ſchwäche. Schiffszimmergeſ. Sengbuſch Sohn Carl Franz, 
9 M., Körperſchwäche. Gaſtwirth Heilmann Sohn John 
Ludwig Eugen, 3 J. 3 M., Gehirnleiden. 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Heppner 
Sohn George Auguft. Schiffszimmergeſ. Ehlert Tochter 
Clara Emilie. Inval.⸗Sergeant Gizewski Sohn William 
Heinrich. Schiffszimmergeſ. Orlowski Tochter Johanna 
Dorothea. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Carl Aug. Nitſch mit 
Albertine Wilhelmine Draver. 

Geſtorben: Färbergeſ. Heinr. Aug. Przettack, 26 J. 
10 M. 12 T.; Schutzmann Rösler Tochter Laura Jacobine, 
1 J. 9 M. 20 T.; Privat- Sekretair Kleiſt Sohn Paul, 
7 J. 7 M.; Bernſteinarb. Reimann Töchter Auguſte 
Wilhelm., 1 J. 11 M. 23 T. u. Eliſe Selma, 9 J. 2 M., 
ſämmtlich an der Cholera. Rentier Galitzki Tochter Olga 
Valeska, 7 M. 9 T., Darmkatarrh. Schuhmachermſtr. 
Wolff Tochter Clara Antonie, 6 M., Zahndurchbruch. 
Schneidergeſ. Drewke Sohn Friedrich Wilhelm Julius, 
1 J. 1 M. 23 T., Krämpfe. 

St. Bartholomä. Getauft: 

Bledorn Sohn Hermann Gäfar. 

Aufgeboten: Kaufm. Joh. Eduard Marder mit 
Igfr. Ida Marie Ohlſen. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Pohl Tochter Johanna Carol, 
3 M., Krämpfe. Tiſchlermſtr. Becker Sohn Paul Auguſt, 
5 M., Brechdurchfall. 

St. Trinitatis. Getauft: Schankwirth Klein 
Tochter Amalie Friederike Clara. Maler Aspolm Tochter 
Johanna Friederike Amalie. Diener Schwarz Tochter 
Martha Amalie Adelheide. 

Geſtorben: Kornmeſſer Schütz Sohn Otto Paul, 
1 J. 9 M.; Rendant Jahn Sohn Rudolph Moritz, 9 J., 
beide an der Cholera. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Neumann 
Tochter Antonie Elvire. Hautboiſt Klandt Tochter 
Jobanna Eliſabeth. Sergeant Koſſett Sohn Theodor Paul. 

Aufgeboten: Reſerviſt Jul. Ulrich mit Igfr. Louiſe 
Gortſchyka. Steuermann in der Marine Guſt Ad. Taube 
mit Igfr. Anna Woje. Reſerviſt Jacob Hube mit 
Regina Böhnke. 

Geſtorben: Heizer Schmolinski Sohn Ferdin. Ad., 
6 J. 9 M.; Invalide Joh. Matthias Hippel, 76 J. 11 M. 
1 T., beide an der Cholera. Frau Generalin Julie 
Auguſte von Suchten, 54 J., Magenkrebs. 

St. Barbara. Getauft: Gaſtwirth Stobbe a. 
Kl. Plehnendorf Sohn Fritz Eduard. Eigenkäthner Nitſch 
a. Heubude Sohn Ernſt Guſtav. > 

Aufgeboten: Prediger Eduard Ferdin. Lange an 
St. Barbara mit Igfr. Anna Eliſab. Helene Zimmermann 
aus Pillau. 

Geſtorben: Oderkahnſchiffer Wieſe a. Marienwerder 
b. Neuſtadt⸗ Eberswalde Sohn Robert Rud. Otto, 11 T., 
Pocken. Gaſtwirth Schilke am Gandkrug Tochter Ida 
Wilhelm. Agnes, AM. 3 T., Krämpfe. Kaufm. Petter 
unget. Tochter, 3 T., Frühgeburt. Fuhrherr Kraft Tochter 
Martha Louiſe, 5 M. 11 T., Abzehrung. Kaufm. Wiebe 
Sohn Johannes, 10 M. 6 T., Cholera. Metalldreher 
Lenz Tochter Antonie Elwire, 4 M. 24 T., Darmkatarrh. 

St. Salvator. Aufgeboten: Kaufm. Achill 
Adalbert Fiſcher mit Igfr. Carol. Louiſe Clara Kupfer 
aus Berlin. 

Geſtorben: Dienſtmädchen Henr. Schmidt, 24 J.; 
Mechaniker⸗Frau Florent. Tarwitt a. Heinrichswalde bei 
Königsberg i. Pr., 50 I,, beide an der Cholera. Bauer - 
Wwe. Anna Dorothea Franz, 73 J., Alterſchwäche. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. Auguſt: 

Erich, Lina, v. St. Petersburg u. Will, Heinrich 
u. Robert, v. Lübeck m. Gütern. — Ferner 1 Schiff 
m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m Holz. 

Geſegelt am 20. Au guſt. 

5 Schiffe m. Holz. 

Wiedergeſegelt: 

Nichts in Sicht. S. 


Börfen- Werkäufe zu Dang am 20. Au guſt. 

Weizen, 10 Laſt, zu unbekannt gebliebenem Preiſe. 

Friſcher Roggen, 119. 20pfd. fl. 495; 120. 21pfd. 
fl. 480; 118. 18pfd. fl. 450; 112pfd. fl. 405; 107 
und 111pfd. fl. 390 pr. 813 pfd. 

Rübſen, fl. 498—555 pr. 72pfd. 

Raps, fl. 480 —552 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 20. Auguſt. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95—110 Sgr. 

hellb. 118—130pfd. 96 118 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen friſcher 110—121pfd. 75—82 Sgr., 
alter 1 9 813pfd. Z.⸗G. 

iße Koch- 80 — gr. 
1 Futter- 70-78 Sgr. | pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 — 110 pfd. 56—60 Sgr. pr. 72pfdb. 
Br 40—45 Sgr. vr. 50pfd. 3.⸗G. 
Rübſen und Raps 80—92 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 


Bernſteinarb. 


Lietz, Oliva (SO.) 
Wind 


19) 4| 340,50 | + 178 NNO. flau, leicht bewölkt. 
20| 8 339,13 15,8 do. do. bezogen. 
12 338.75 17,9 | do. do. do. 


Engliſches Haus: 

Zimmermſtr. Hildebrandt a. Königsberg. Kaufm. 

Waldeck a. Breslau. 
g Wulter's Hotel: 

Regier. » Rath Löwe a. Stettin. Rentier Sache a. 
Bromberg. Kaufm. Buſch a. Mühlbauſen. Portepee- 
Sähnrichs Will u. Körner a. Danzig. Maler Trenner 
a. Bromberg. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Köthe, Crohnheim, Jäger u. Köppert a. 
Berlin, Steinle a. Halberſtadt u. Sabatsky a. Stolp. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Dieckhoff a. Prezewos u. Hirſch⸗ 
mann a. Johannesdorf. Intend. Ratb Schmidtke aus 
Berlin. Buchdrucker Köpke a. Stuhm. Dr. med. Müller 
a. Stralſund. Die Kaufl. Hertz u. Zagermann a. Berlin, 
Fürſtenberg n. Fam. a. Stettin, Fürſtenberg a. Neuſtadt, 
Goldfarb und Klonower a. Pr. Stargardt. Fräulein 
v. Kocziskowski a. Bychow. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Lichtenberg a. Trakebnen u. Kortum 
a. Libau. Geſchäftsführer Roſenberg a. Bromberg. Die 
Kaufl. Kannengießer a. Hildesheim, Kynaſt a. Nürn- 
berg u. Droß a. Chriſtburg. 


— * 8 — 
” 
Löwen-Theater. 
Während des Dominit-Marttes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


roße Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 


Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 
Zum Schluß der Vorſtellungen: 


Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemetti, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden ift. 


Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 8 Uhr und Hauptfütterung bei Beleuchtung. 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 %, 2. Platz 5 Pr, 
3. Platz 3 n Kinder zahlen auf dem erſten und zweiten 
Platz die Hälfte. — Um geneigten Zuſpruch bittet 
Casanova Nemetti. 


Eisly, 


die ſtärkſte und intereſſanteſte 
} Dame der Welt, 
gegen 400 Pfund ſchwer; 


1 — ebendaſelbſt: 
Prinz Colibri, 


der kleinſte Herr der Welt und 
Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben EISIy: 
Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 


Die Erſchießung N 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und die 


Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Stand: Heumarkt, 3. Budeneeihe, 


hinter Herrn Loͤwenbändiger Caſanova Nemetti. 


Abonnements ⸗Billets find an der Kaffe zu haben. 
L. Ley. 


— ——— ꝶ-·ẽ̃ i. 
Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 
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N Vorläufige Anzeige. 


Freitag, den 23, Auguſt, Abends 7 Uhr, findet in der St. Petri⸗ & Pauli⸗Pfarrkirche 


ein Bocal: und Orgel Concert 
vom Unterzeichneten und unter gütiger Mitwirkung der Concert⸗Sängerin Frl. CI. v. Rentzell 
Organiſten Herrn Ph. Ammer nebſt feinem Vereine, ftatt. 
Billette a 10 % ſind in den Buch- und Muſikalien Handlungen der Herren Anhuth, 
Doubberck, Habermann, Homann, Weber und Ziemssen, ſowie in den Conditoreien der Herren 
Sebastiani und à Porta, beim Küfter der Petri⸗Kirche Herrn Laff, Poggenpfuhl 70, * 


aus Königsberg, und des 


Grentzenberg, 


NN 


era 


und in Neufahrwaſſer bei Herrn Zelinski, Bergſtraße 20, zu haben. 
Alles Nähere beſagt ſpäter das Programm. 


Vietoria - Theater. 


Mittwoch, 21. Auguſt. Necept gegen Schwieger⸗ 
mütter. Luſtſpiel in 1 Akt vom König Ludwig 
von Bayern. Die Dienſtboten. Luſtſpiel in 
1 Akt von R. Benedir. Der Zigeuner. Genrebild 
in 1 Akt von A. Berla. Muſik von Conradi. 


r Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 


Alter Portwein, 
Dry Madeira, 


incl. Flaſche 


habe noch auf Lager und 
ſollen für fremde Rechnung 
umgehend verkauft werd. 
bei C. H. Hiesau, 
Hundegaſſe 119. 


15 Sgr., MEERE 


An alle Lungenkranke. 


Unterzeichneter hält es für feine Pflicht, hierdurch 
öffentlich alle Lungenleidende auf Dr. Durogets 
mexikaniſchen Balſam⸗Thee aufmerkſam zu 
machen. Derſelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, 
war 3 Jahr beitlägerig und ſuchte auf Rath ⸗ 
ſchläge tüchtiger Aerzte in verſchiedenen Bädern 
Süddeutſchlands vergeblich Heilung, und konnte 
in der Klinik des Herrn Dr. Angelſtein, ſowie 
von Herrn Prof. Traube unterſucht, nur den 
Rath erhalten, feine Badekur in Reichenhall fort- 
zuſetzen, was ihm jedoch ſeine geſchäftlichen Ver⸗ 
hältniſſe nicht erlaubten, bis er endlich nach Ver⸗ 
ſuchen aller möglichen Heilmittel zu Dr. Durogets 
Balfam-Thee Zuflucht nahm, welcher nach kurzem 
Gebrauch ſofortige Linderung ſchaffte und ihm 
endlich ſein jetziges außerordentliches Wohlbefinden 
an Kraft und gutem Ausſehen zurückgav. Dies 
beſcheinigt dierdurch der Wahrheit gemäß allen 
Leidensgefäbrten zur öffentlichen Nachricht 

C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 


Dr. Durogets 
mexikaniſcher Balſam⸗Thee 


in Paqueten a 1 iſt einzig und allein echt 
zu beziehen durch das alleinige Depot für Europa 
von W. Bernhardi in Berlin, Jacobs⸗ 


kirchſtr. 10, nach auswä en Franko - Ein- 
ſendung des Betrags. Wee Be 


CCC ae Are: 
Looſe zur diesjährigen Kölner 


Dombau⸗Lotterie, Gewinne 


Thaler 25,000. 10,000. 10,000. 5000. 
2000. 1000. 500 zc., zu einem Thaler 
pro Stück von heute an zu haben bei 
Edwin Groening, 
Portedhaifengaife 5. 
gn der letzten Ziehung fiel der zweite Haupt⸗ 
Edwin Groening. 


Gewinn in meine Collekte. 


Die Schwerhörigkeit 


gehört zu denjenigen Leiden, gegen welche es bis. 
ber faſt gar keine Hilfe gab, denn die öffentlich 
ausgebotenen Mittel laufen faſt alle auf Täu- 
ſchungen binaus. Es iſt daher erfreulich, daß 
endlich Hilfe gefanden ift. Das Nähere darüber 
enthält ein Schrifichen; „Dr. N. Larey's 
fichere und billige Heilung der Schwer⸗ 
hörigkeit“ (Preis 6 ), welches allen Gehör⸗ 
Kranken den leichteſten und ſicherſten Weg zur 
Heilung zeigt. Vorräthig iſt dieſes ſehr empfehlens⸗ 
werthe Schriftchen in allen Buchbandlungen. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


IF 


G. Jankewitz, 
Artiſt des Warſchauer Conſervatoriums. 
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Nerantwortliche Revaction, Drad und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


